
Sitzungen
Mehrere
Ortsbeiräte tagen
Frankfurt. In dieser Woche tagen
noch in drei Frankfurter Ortstei-
len die Ortsbeiräte. Die Sitzun-
gen sind jeweils öffentlich. Die
Ortsvertretung in Kliestow lädt
am Mittwoch (14.5.), 18.30 Uhr,
im Gebäude der Freiwilligen Feu-
erwehr (Winkelweg 13) ein. The-
ma ist unter anderem das Jubilä-
um 140 Jahre Kliestower Feuer-
wehr. AmDonnerstag (15.5.) tagen
dann die Ortsbeiräte in Lossow
(18 Uhr, Jugendclub) sowie Boo-
ßen (19 Uhr, Speisesaal Grund-
schule). red

Frankfurt.Eine junge Frau auf der
Suche nach der Wahrheit und
zwei gestandene Musiker auf der
Suche nach dem Tänzer in sich –
das 9. Philharmonische Konzert
des Brandenburgischen Staats-
orchesters Frankfurt (BSOF) am
Freitag überraschte auf verschie-
dene Weise.

Gleich zwei Uraufführung
standen auf dem Programm. Die
„Alt-Wiener Ausdruckstänze“
des österreichischen Komponis-
ten und Kontrabassisten Georg
Breinschmid und „à la recherche
de la vérité perdue“ (auf der Su-
che nach der verlorenen Wahr-
heit) von Shadi Kassaee. Die jun-
ge Komponistin macht gerade ih-
ren Master an der Berliner Mu-
sikhochschule „Hanns Eisler“.
Im Rahmen der Kooperation,
die das BSOF mit dieser Einrich-
tung pflegt, konnte Shadi Kassaee
ihre musikalische Suche in Frank-
furt (Oder) erstmals mit Orches-
ter aufführen.

Es ist ein Werk voller Andeu-
tungen und Fragen. Als sie mit der
Arbeit daran begann, war der Plan
noch ein anderer. Da schwebte die
Illusion, in der Musik liege so et-
was wie eine absolute Wahrheit
verbogen, über den ersten Takten.
Man kennt das von Jimmy Hen-
drik, der sagte: „Musik lügt nicht.“
Aber dann kamen der Komponis-
tin recht schnell Zweifel, ob denn
tatsächlich so unanfechtbar ist,
was in Noten erzählt wird. Und
so wurde aus Shadi Kassaees neu-
ester Schöpfung keine Doktrin,
sondern – der Titel sagt es schon
– ein Suchen, Forschen und Grü-
beln. Hörbar wird das an Melo-
dien oder Melodiefetzen, die in
verschiedene Richtungen zu stre-
ben scheinen und sich dabei vor-
sichtig abtasten. Dies fügt sich
wunderbar zu der feinfühligen
Interpretation von Gustav Mah-
lers „Titan“-Sinfonie, die Jörg-Pe-
ter Weigle mit seinem Orchester
im zweiten Teil des Abends auf
die Bühne der Frankfurter Kon-
zerthalle zauberte. Mit Raffines-
se, Präzision und Hingabe ze-
lebrieren er und das BSOF die-
sen hochemotionalenMahler, bei
dem das Staatsorchester mal wie-
der zeigt, über welche hervorra-
genden Solistinnen und Solisten
es verfügt.

War das jetzt der Höhepunkt
dieses Philharmonischen Kon-
zerts oder doch Breinschmids
„Alt-Wiener Ausdruckstänze“?
Geschrieben hat er dieses kes-
se, bunte Werk voller herrlicher
Wendungen und köstlicher Eska-
paden im Auftrag des BSOF und
der Festspiele Mecklenburg-Vor-
pommern.

Sie ist ein wilder Ritt durchs
Wienerlied und die Musiktradi-
tion der Donaumonarchie. Ge-
würzt sind diese „Alt-Wiener
Ausdruckstänze“ mit grandio-
sen, rhythmisch verzwickten,
mal ins Jazzige, mal ins Volks-
musikhafte abdriftenden Passa-
gen für Solo-Klarinette und So-
lo-Bass. Letzteren zupft und
streicht Breinschmid selbst, den
Solopart an der Klarinette über-
nimmt „Artist in Residence“ Mat-
thias Schorn. Die beiden Öster-
reicher spielen dieses Stück nicht
einfach, sie schmücken es aus mit
Tanzeinlagen undmachen daraus
eine Jazz-Session mit schnarrend-
schnalzendemKontrabass und ei-
ner sich in einen Rausch singen-
den Klarinette. Und dann dreht
das Ganze, und es öffnete sich
plötzlich eine andere musikali-
sche Kulisse, und man ist mit-
tendrin imWalzertaumel und ein
breites Lächeln imDreivierteltakt
zieht sich durch den ganzen Saal.

Zugabe und viel Applaus
Dafür gab es dann auch wohlver-
dienten, rauschenden Applaus –
und eine Zugabe. Zum Abschluss
werfen sich Schorn und Brein-
schmid im Duo nochmal die Bäl-
le zu und turnen wieder kreuz
und quer durch die Genres. Da-
für ernten sie diesmal sogar ste-
hende Ovationen.

Wer Matthias Schorn am ver-
gangenen Freitag verpasst hat,
kann ihn am 25. Mai mit Mozarts
Klarinettenkonzert und dem
BSOF in der Frankfurter Kon-
zerthalle erleben. Am 22. Juni ist
Schorn bei der Sonntagsmatinee
mit seiner Band „Faltenradio“ zu
Gast in Frankfurt und wird dann
ungefähr dort weitermachen, wo
er am 9. Mai mit Georg Brein-
schmid aufgehört hat. red

Tickets: unter Tel. 0335 4010120, info@
bsof.de oder online unter bsof.de

Ovationen für die
Uraufführung
KlassikDas 9. Philharmonische Konzert des
BSOF begeisterte mit zwei neuen Stücken
und einer virtuosen Mahler-Interpretation.

Georg Breinschmid (am Bass) und Matthias Schorn (Klarinette)
beim Konzert am Freitag. Foto: Uwe Stiehler

Wenn Leute wie sie
nicht in Deutschland
sein dürfen, dann
frage ich mich echt,

was in der Politik unseres Landes
falsch läuft“: So lautet der Kom-
mentar eines ehemaligen Mit-
schülers von Nastaran Abbaslou
unter der Online-Petition zuguns-
ten der 22-jährigen Viadrina-Stu-
dentin. Seit Mitte April sind hier
über 2300 Unterschriften einge-
gangen. Die Unterzeichnenden
sprechen sich dafür aus, dass Ab-
baslou, die im zweiten Semester
International Business studiert,
nicht in ihr Geburtsland Iran zu-
rückkehren muss.

Einreise nach Polen untersagt
Offiziell ist Nastaran Abbaslou,
die vor sieben Jahren mit ihrer
Familie nach Deutschland kam,
hierzulande nämlich nur „gedul-
det“ und demzufolge rechtlich zur
Ausreise verpflichtet. Daher setzt
sie alles daran, eine Aufenthalts-
genehmigung zu erhalten. Doch
der Prozess zieht sich in die Län-
ge. Für Nastaran Abbaslou bedeu-
tet das eine monatelange quälen-
de Ungewissheit und das Gefühl
einer unverdientenHerabsetzung.
„Ich schäme mich, bei einer Kon-
trolle meine Duldung vorzuzei-
gen“, sagt sie.

„Ich habe mir in Deutschland
viel Mühe gegeben. Wenn Men-
schen gut integriert sind, soll-
ten sie hierbleiben können“, sagt
Nastaran Abbaslou. In Frankfurt
(Oder) bekommt sie eine Folge ih-
rer Duldung unmittelbar zu spü-
ren: Sie darf das Land Branden-
burg nicht verlassen und daher
auch die Stadtbrücke nicht über-
queren. „Wenn meine Freunde
nach Polen gehen, muss ich zu
Hause bleiben. Ich fühle mich in
Deutschland wie in einem Ge-
fängnis“, klagt sie.

Wie alle internationalen Stu-
dierenden, die nicht aus der EU,
der Schweiz oder dem Europäi-
schen Wirtschaftsraum stam-
men, kann Nastaran Abbaslou
zwar eine Immatrikulationsbe-
scheinigung und einen Finanzie-
rungsnachweis (sie erhält Bafög)
vorweisen. Rechtlich besteht das
Problem aber darin, dass sie nicht
fürs Studium mit einem Visum
nach Deutschland einreiste, son-
dern bereits vor sieben Jahrenmit
ihrer Familie.

Damals beantragten ihre Eltern
Asyl, da der Vater als Oppositio-
neller im Iran verfolgt worden sei.
Der Antrag wurde 2019 abgelehnt;
die Familie nahm sich einen An-
walt, reichte einen neuen Antrag
ein. Währenddessen lernte Na-
staran Abbaslou Deutsch, machte
ihr Abitur und schrieb sich an der
Viadrina ein. „Ich habe mir hier
ein Leben aufgebaut“, sagt die jun-
ge Frau, die sich ihre Zukunft nur
in Deutschland vorstellen kann.

MehrmonatigesWarten aufAkte
Als sich das Asylverfahren in die
Länge zog, entschied sich ihre Fa-
milie 2024 auf Anraten einer An-
wältin dazu, es abzubrechen und
über Paragraf 25b des Aufenthalts-
gesetzes zu gehen. Dieser besagt,
dass ein Ausländer nach min-
destens sechs Jahren im Land ei-
nen Aufenthaltstitel auch erhal-
ten kann, „wenn er sich nachhal-
tig in die Lebensverhältnisse der
Bundesrepublik Deutschland in-
tegriert hat“. Doch Nastaran Ab-

baslous Abizeugnis und ihre Im-
matrikulationsbescheinigung
scheinen als Nachweis nicht zu
genügen. Denn als sie in Frank-
furt (Oder) ihren Wohnsitz an-
melden wollte und ins Visier der
hiesigen Ausländerbehörde ge-
riet, zog diese unter Verweis auf
ihren Status als „Geduldete“ ihren
iranischen Reisepass ein und teil-
te ihr mit, sie erhalte ihn nur ge-
gen Vorlage eines Flugtickets in
den Iran zurück. Wie ging es Na-
staran Abbaslou in diesemAugen-
blick? „Ich stand unter Schock und
hatte das Gefühl, man will mich
abschieben.“

Die Ausländerbehörde betont
zu demVorgang auf Anfrage: „Die
anzuwendenden Rechtsvorschrif-
ten des Aufenthaltsgesetzes sehen
diese Verfahrensweise hinsicht-
lich des Reisepasses bei Vorlie-
gen der Voraussetzungen vor.“ Al-
lerdings sind Nastaran Abbaslous
Mutter und Bruder in Leverkusen
ihr zufolge nicht auf diese Weise
unter Druck gesetzt worden.

Hoffen auf den 20.Mai
Nunwartet die Ausländerbehörde
in Frankfurt (Oder) darauf, dass
die Kollegen in Leverkusen Ab-
baslous Ausländerakte übermit-
teln. „Zur Prüfung der Möglich-
keiten zur Erteilung einer Aufent-
haltserlaubnis müssen alle Infor-
mation zu der betroffenen Person
vorliegen“, teilt die Stadt dazu
mit. Einen Fall wie den von Na-
staran Abbaslou habe es in Frank-
furt (Oder) bislang nicht gegeben.

Nastaran Abbaslou hatte inzwi-
schen einen Beratungstermin mit
einemAnwalt. Ihr weiteres Vorge-
hen: „Wir werden bis zum 20. Mai
abwarten, vielleicht ist dann die
Akte da.“ Bei einer Solidaritäts-
Party in Frankfurt (Oder) waren
zuvor 300 Euro an Spendengel-
dern für ihre Anwaltskosten zu-
sammengekommen. Unterstüt-
zung erhält Nastaran Abbaslou
außerdem von der Caritas. „Sie
möchten mir helfen, einen An-
trag auf Aufenthalt gemäß Para-
graf 25b zu stellen“, berichtet Na-
staran Abbaslou.

Und wie könnte es aus Sicht
der Ausländerbehörde weiter-
gehen? „Ein denkbares Szenario
ist die Prüfung der Möglichkeit
der Erteilung einer Aufenthalts-
erlaubnis für den Studienzweck“,
heißt es aus dem Rathaus.

DarfNastaran
bleiben?
ViadrinaDer Fall einer Iranerin, die in
Frankfurt studiert und der die Ausweisung
droht, zieht weiter Aufmerksamkeit auf sich.
Was die Ausländerbehörde sagt und wie es
weitergeht. Von Thomas Geuchen

Um den Fall von Nastaran
Abbaslou bearbeiten zu
können, wartet die Aus-
länderbehörde seit Januar
auf die Übersendung ihrer
Akte aus ihrem vorigen
Wohnort Leverkusen. Foto:

Sebastian Gollnow/dpa

Asylanträge von Iranern
in Deutschland
Das Bundesamt fürMigration und
Flüchtlinge (BAMF) prüft bei Asylan-
trägen iranischer Staatsbürger in je-
dem Einzelfall, ob ein Schutz gewährt
wird oder nicht.

Zwischen Januar undMärz 2025
entschied das BAMF über 3885 Asyl-
anträge iranischer Staatsbürger. 881
Anträge (rund 23 Prozent) wurden
positiv beschieden, 2328 Anträ-
ge (60 Prozent) abgelehnt und 676
(17 Prozent) anderweitig (etwa durch
Rückzug des Antrags) erledigt. tg

Nastaran Abbaslou ist im
Ungewissen darüber, ob sie
in Deutschland bleiben darf.

Foto: Lisa Discher

Frankfurt.AmSonnabend (17. Mai)
lädt die Kulturmanufaktur um
19.30 Uhr zu einem besonderen
Konzertabend mit dem Lieder-
macher und Rockpoeten Chris-
tian Haase ein. Ursprünglich woll-
te Haase schon im Jahr 2020 sein
25-jähriges Bühnenjubiläum fei-
ern, doch aufgrund der Corona-
Pandemie musste das Event ver-
schobenwerden. Nunwird das Ju-
biläumunter demMotto „25+5 Jah-
re Bühne“ nachgeholt. Der

Abend verspricht ein abwechs-
lungsreiches Programm mit ver-
trauten Klassikern und Stücken
aus dem Repertoire seiner Band
„Die Seilschaft“ sowie neuen Lie-
dern und persönlichen Anekdo-
ten. Haase, der zwischen seinem
Leben alsMusiker in Deutschland
und als Orangenbauer auf Sizilien
pendelt, will seine Zuhörermit auf
eine Reise durch seine musikali-
sche Karriere nehmen. red

Das Konzert findet am 17. Mai, 19.30 Uhr,
in der KUMA Kulturmanufaktur (Ziegel-
straße 28A) statt. Interessierte können
Plätze unter kontakt@kuma-gb.de re-
servieren.

Christian Haase spielt, singt
und erzählt am Sonnabend in
Frankfurt. Foto: Bianca Nuvola

Rockpoet Haase feiert 30-jähriges Bühnenjubiläum Polizeieinsatz imKrankenhaus
Frankfurt. Am frühen Sonntag-
morgen rief das Verhalten ei-
nes 40-jährigen alkoholisierten
Mannes in Frankfurt (Oder) Ret-
tungsdienst und Polizei auf den
Plan.

Der Vorfall begann in Birn-
baumsmühle, wo der stark alko-
holisierte Mann zunächst einen
Rettungseinsatz auslöste. Nach-
dem er von Rettungskräften in
ein Krankenhaus gebracht wor-
den war, sahen sich die Mitar-
beiter dort allerdings seinen ag-
gressiven Ausbrüchen ausgesetzt
und verständigten daraufhin die
Frankfurter Polizei. Ein vor Ort
durchgeführter Atemalkoholtest

ergab bei dem Delinquenten ei-
nen Wert von 2,78 Promille, was
das Verhalten des Mannes teils
erklärte.

Trotz der anfänglichen Anga-
be, medizinische Hilfe zu benö-
tigen, lehnte der 40-Jährige die-
se schließlich ab. Aufgrund seines
Zustandes war er allerdings nicht
mehr in der Lage, seinen Weg ei-
genständig fortzusetzen.

Die Polizeibeamten nahmen
den Mann daraufhin in Gewahr-
sam und brachten ihn zur Aus-
nüchterung in eine Zelle auf der
Dienststelle. Dort konnte er un-
ter Aufsicht seinen Rausch aus-
schlafen. red
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